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Das böse Ende eines Übeltäters

Im Abtwiler Wald hing früher an einer hohen Tanne ein

Holzkreuz, das an den unglücklichen Tod eines armen
Menschen erinnern wollte. Hier verunglückte ein Mann, der in
einen leidigen Liebeshandel verwickelt gewesen sei, aber vor
dem Gericht hoch und heilig geschworen habe, daß er mit
dem bösen Streit nicht das Geringste zu tun gehabt habe.

Der letzte Eidschwur habe gelautet: «Gott soll mir alle Viere

abschlagen und den Hals brechen, so ich in das Ding
verwickelt bin!»

Die böse Geschichte verlief im Sande, aber als im nächsten

Herbst der Bursche im Walde nach Tannzapfen kletterte
und auf dem schwankenden Gipfel nach braunen Zapfen
greifen wollte, stürzte er rücklings in die Tiefe und brach
Hals und Glieder. Auf dem Abtwiler Kirchhof wurde er

zur Grabesruhe bestattet. Seltsamerweise zeichneten sich bei

der Tanne im Gras und Waldmoos unbewachsene Vertiefungen

ab, welche die Gestalt eines Mannes annahmen. Man
grub die Erde um, streute gesundes Saatgut auf den Boden,
aber nichts wuchs, und die bösen Malzeichen erschienen

wiederum. Das Volk sah hier ein Gottesurteil über einen

üblen Meineid. Später wuchs der Wald weiter, das Kreuz
am Tannenstamm vermoderte, und bald wußte niemand
mehr etwas vom mahnenden Malzeichen im Großmoos.
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